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n Quanten

Manjit Kumar hat ein Buch über 
die Geschichte eines der faszinie-
rendsten Kapitel der Wissenschaft 
geschrieben, der Entstehung und 
Entwicklung der Quantentheo-
rie. Kumar beginnt mit Plancks 
Wirkungsquantum und schildert 
die Entwicklungen von der Licht-
quantenhypothese Einsteins über 
Bohrs Atommodell bis zur mathe-
matischen Ausarbeitung der Quan-
tentheorie durch Heisenberg und 
Schrödinger Mitte der 1920er-Jahre. 
Danach vollzieht der Autor die 
Ausarbeitung der Kopenhagener 
Deutung mit ihrem Kernstück der 
komplementären Wirklichkeits-
erfassung nach und beleuchtet die 
anhaltenden Auseinandersetzungen 
über eben diese Deutung, die Ein-
stein nie akzeptieren konnte. 

Die Stärke des Buches liegt si-
cher darin, dass es zeigt, wie sach-
logische Dynamik mit den biogra-
fischen und historisch-politischen 
Bedingungen zusammenhängen. 
Das macht die Persönlichkeit der 
Quantenforscher und ihre enge 
 Zusammenarbeit deutlich.

Ein Schwerpunkt des Werkes 
liegt in der Schilderung der Ein-
stein-Bohr-Debatte, die Kumar 
– meines Erachtens ganz zu Recht 
– nicht als bloßes Nachhutgefecht 
sieht (wie mancher Anhänger der 
Kopenhagener Deutung), sondern 
die schöpferischen Impulse Ein-
steins (aber auch Schrödingers) 
hervorhebt. Diese schufen die 
Grundlage für die heutige rasante 
Entwicklung (Quantenkryptogra-
phie, „Beamen“ etc.). Positiv fällt 
auch auf, dass der Autor echtes 
Quellenmaterial aufarbeitet und 
sich nicht – wie sonst bei populär-
wissenschaftlichen Schriftstellern 

üblich – auf Jahrzehnte später ver-
fasste Sekundärtexte verlässt.

Gleichwohl gibt es einige Be-
reiche, in denen der Verfasser 
ungenau und missverständlich 
gearbeitet hat. So behauptet er, 
Heisenberg habe den „Ursprung 
der Unbestimmtheit“ in seinem 
berühmten Aufsatz über die Un-
bestimmtheitsrelationen in der 
„unvermeidliche(n) Störung beim 
Messakt“ gefunden (S. 287 f.). 
Tatsächlich diente Heisenbergs 
Gedankenexperiment der Messung 
von Teilchen durch ein Gamma-
strahlenmikroskop lediglich dazu, 
den hypothetischen Einwand gegen 
die theoretisch abgeleiteten Unbe-
stimmtheitsrelationen zu widerle-
gen: Man kann die Bestimmungs-
größen wie Ort und Impuls doch 
messen, also existieren sie. Obwohl 
an anderer Stelle durchaus der prin-
zipielle Charakter der Unbestimmt-
heitsrelationen deutlich wird, bleibt 
dieser entscheidende Punkt doch 
eigenartig nebulös. 

Ein anderer Fall ist weniger 
deutlich: Kumar lässt nämlich 
immer wieder eine ideologisch-
dogmatische Komponente bei den 
Befürwortern der Kopenhagener 
Deutung (Bohr, Heisenberg, Pauli) 
durchblicken, obwohl er gegen-
teilige Fakten (etwa die Skepsis 
Paulis gegenüber Neumanns 
Beweis, dass Quantentheorien 
mit verborgenen Parametern un-
möglich seien) kennt und auch 
nicht verschweigt. Heisen berg hat 
beispielsweise Bohms Theorie als 
durchaus mögliche, aber eben auch 
überflüssige Alternative detailliert 

kritisiert. Hier hätte man sich eine 
Unterscheidung zwischen den Pro-
tagonisten der Kopenhagener Deu-
tung und späteren dogmatischen 
Verteidigern eines bereits kanoni-
sierten Paradigmas, die an diesen 
Grundlagenfragen eigentlich schon 
nicht mehr interessiert waren, ge-
wünscht.

Neben einigen eher lustigen 
Verwechslungen (so ist Dirac kein 
französischer Prinz, S. 337) gibt es 
auch noch einige his torische Unge-
nauigkeiten (etwa die irrtümliche 
Behauptung der Äquivalenz von 
Matrizen- und Wellenmechanik vor 
Ausarbeitung der Transformations-
theorie Diracs, S. 260).

Insgesamt ragt das Buch Ku-
mars aber infolge seiner größe-
ren sachlichen und historischen 
Genauigkeit gegenüber anderen 
populärwissenschaftlichen Darstel-
lungen positiv hervor – trotz der 
aufgezeigten Defizite, die aber auch 
bei fachwissenschaftlichen Erörte-
rungen häufig anzutreffen sind.

werner eisner

n Kontaktmechanik und  
reibung

Obwohl Ingenieure, Physiker und 
angewandte Mathematiker – wie  
Euler, Coulomb und Hertz – seit 
Jahrhunderten Kontaktmechanik 
und Reibung intensiv erforschen, 
hat sich bis heute kein Standard-
werk über die Thematik, geschwei-
ge denn ein Lehrbuch, etabliert. 
Dies liegt nur zum Teil an der 
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Wissenschaft und Politik stehen in 
einem komplexen Verhältnis zueinan-
der, das gilt insbesondere für die Physik 
in der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts. Das dokumentiert dieser Band, 
der im Rahmen des groß angelegten 
Forschungsprojekts zur Geschichte der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft 
von 1920 bis 1970 entstanden ist. Nam-
hafte Wissenschaftshistoriker befassen 
sich darin unter anderem mit den Ur-
sprüngen der deutsche Biophysik, der 
Entnazifizierung der Physik, der beson-
deren Rolle, die französische und west-
deutsche Kernphysiker in den Fünfzi-
gerjahren spielten, oder der Bedeutung 

der DFG für die frühen Tage der west-
deutschen Laserforschung. Verglei-
chende Untersuchungen über die Ent-
wicklung der Physik in der Ukraine, Ja-
pan und China runden das Bild ab. (AP)

P h y S i K  u n d  P o l i t i K

H. Trischler,  
M. Walker (Hrsg.): 
Physics and  
Politics
Beiträge zur Ge-
schichte der Deut-
schen Forschungs-
gemeinschaft
Band 5, 2010, 285 S., 
brosch., 44,00 €
ISBN 9783515096010


